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Volkshaus-Verkauf:
Die Debatte in der
Gemeindevertretung

2x Sport:
Stra ßenlauf und Fechten

Geschichte:
Ein Kulturhaus im Wandel
der Zeiten

DIE ANDERE
Vor gut vier Jahren stellte sich eini-
gen Leegebruchern zum ersten Mal
ein kleines Blatt namens DIE ANDE-
RE vor und berichtete über das da-
mals brandaktuelle Thema Grund-
stücksverkäufe. Heute nun halten
Sie die mittlerweile 25. Ausgabe des
Leegebrucher lnformationsblattes in
der Hand. Ein kleiner Anlaß, einmal
an die alten Ausgaben zurückzuden-
ken, ist das schon. Aus den damals
1OO Exemplaren wurde mittlerweile
eine Auflage von ungefähr 8OO.
Auch im Umfang und Druckqualität
wuchs das Blatt. Sie schätzen ein,
ob dies auch für den lnhalt zutrifft.

Leider sind trotz des durchaus po-
sitiven Werdegangs unserer Zei-
tung, die Probleme damit nicht klei-
nor gowordon. Vor allcm Finolrzie

rungsprobleme zwingen uns, DIE
ANDERE derzeit nur sporadisch er-
scheinen zu lassen - ein Mißstand,
wie auch wir meinen. Leider fließen
die Anzeigeneinnahmen nur spär-
lich; Spenden unserer Leserschaft
erhält das Blatt so gut wie gar nicht.
Ubrigens kostet jedes Exemplar im
Druck ca. eine DM (Die Menge
macht's). Wir rufen alle unsere Leser
auf, dies einmal zu überdenken...

Diese 25. Ausgabe soll aus aktuel-
lem Anlaß im Lichte des Volks-
hauses stehen. Was bislang in den
politischen Gremien unseres Ortes
betreff Kulturhaus passierte, erfah-
ren Sie in dieser Ausgabe. Der vor
kurzem gegründete Förderverein
veranstaltet ein Fest, welches das
Vulkslruus irrtegriert.

ln den letzten Wochen wurde im
Zusammenhang mit den Festvorbe-
reitungen so manches historische
Datum diskutiert. Auch hierzu lesen
Sie in dieser Ausgabe unsere Stel-
lungnahme.

Wir hoffen, lhnen mit unseren Bei-
trägen wieder so manche Hinter-
grundinformation geben zu können.
Bedanken möchten wir uns bei den
Lesern, die dieser Zeitung seit Jah-
ren die Treue gehalten haben, bei
denen, die uns so manches Mal re-

daktionell unterstützten, insbeson-
dere bei Peter Richter und Bernhard
Heiss. Unseren neuen Lesern wün-
schen wir eine angenehme Lektüre.

Mit freundl. Gruß
Giso Siebert



Wonn ist wieder
etwos los im
Volkshqus?
Uber Bemühungen, eine Lösung fürs Kulturhaus zu finden

lm Dezember 1993 titelte unsere
Zeitung zum Thema Kultur: .Hoff-
nung fürs Volkshaus?'. Bereits in der
nächsten Ausgabe berichteten wir
vom Bestreben des damals gegrün-
deten Fördervereins, das Kulturhaus
am Leben zu erhalten bzw. wieder
zum Leben zu erwecken. Nun hat
sich seitdem augenscheinlich nicht
viel Positives getan. im Gegenteil.
Die Umgebung des Objektes sieht
verwahrloster denn je aus. der Re-
quisitenschuppen ist bereits abgeris-
sen. und auch das Volkshausgebäu-
de selbst macht keinen ansehnli-
chen Eindruck. Man könnte fast an-
nehmen, das Volkshaus würde für
die zuständigen Gremien, Verwal-
tung und Vertretung, gar nicht exi-
stieren. Dem ist aber nicht so. Seit
einigen Monaten bereits laufen AktÊ
vitäten, die letztlich im Verkauf des
Volkshauses münden sollen.

Bereits in der zrryeiten Hälfte des
94er Jahres suchten Gemeindever-
waltung und -vertretung nach einer
Lösung des Nutzungsproblems. Da-
mals suchte man über einige Anzei-
gen nach einem Geschäftsführer
der ein Nutzungskonzept mitbringt,
welches sowohl die Last der Be-
triebskosten von der Gemeinde
nimmt als auch die kulturellen Belan-
ge der Gemeinde und insbesondere
der ortsansässigen Vereine wahrte.
Zumindest an diesem Ziel hat sich
bis heute kaum etwas geändert. Al-
lerdings liegt hier auch das Dilemma
des ganzen Problems: Rechte des
Käufers vs. Belange Leegebruchs.
Auf der Hauptausschußsrtzung
(HFA-Sitzung) am 1. November
1994 teilte Amtsleiter Peter Michel
mit, daß sieben Bewerbungen für
den -Geschäftsführer der Volkshaus
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GmbH i.G.- vorliegen. ln den näch-
sten Wochen, so hieß es, werde mit
den Bewerbern das Volkshaus be-
sichtigt und über ihre Angebote ge-
sprochen, was dann auch geschah.
Zur HFA-Sitzung am 23. Februar
1995 waren schließlich zwei Bewer-
ber zugegen. die beide recht über-
zeugende Konzepte vorlegten. Wie-
derum zwei Monate später favori-
sierte der Hauptausschuß das Kon-
zept der Berlinerin Uta Meske. Lei-
der teilte sie schon im Mai mit, daß
sie aus persönlichen Gründen nicht
weiter am Thema Leegebrucher
Volkshaus interessiert sei. Damit
standen Verwaltung und Abgeord-
nete wieder am Anfang ihrer
Bemühungen.

Nach der Sommerpause dann das
nächste Kapitel der Geschichte des
Volkshauses. Das in Leegebruch, be-
wußt im Volkshaus ansässige lnsti-
tut für Logistik, Umwelt- und Kom-
munalwirtschaft (ILUK) war mittler-
weile gebeten worden, alternative
Nutzungsvarianten aufzuzeigen. Die
auf der Gemeindevertretersitzung

am 28. September 1995 vorgestell-
ten Varianten reichten vom Verkauf
der Gesamtimmobilie (Variante 1),

über den Teilverkauf des Hauses mit
und ohne Saal (Varianten 2 und 3)
bis zum Verbleib des Volkshauses in
den Händen der Gemeinde (Variante
4). Die Spannweite aller vier Mög-
lichkeiten beinhaltete dann auch die
unterschiedliche Wahrung diverser
kommunaler Belange und jede der
Varianten hatte ihre Vor- und Nach-
teile. Ein Verkauf des Volkshauses
würde von der Gemeinde die Last
der Betriebskosten nehmen, aller-
dings würde die Gefahr bestehen,
daß die lnteressen von Gemeinde
und Vereinen ziemlich unberücksich-
tigt bleiben. Bliebe das Volkshaus
aber in der Hand der Kommune,
würden die Betriebskosten, zumin-
dest aber die lnvestitionskosten, im
Haushalt der Gemeinde zu finden
sein, wurde vor allem seitens der
Verwaltung argumentiert.

Aufgrund der Darstellung der ILUK-
Vertreter auf der damaligen Gemein-
devertretertagung entschieden sich
die Abgeordneten für die Variante 1:

Verkauf des gesamten Objekes
(neun dafür, drei dagegen, eine Ent-
haltung). Für den vollständigen Ver-
bleib des Hauses in Kommunalei-
gentum stimmten dagegen nur drei
Abgeordnete, zehn dagegen. ln Fol-
ge dieser Sitzung erfolgten Ende'95
zwei Ausschreibungen zur lmmobi-
lie des Volkshauses.

lm Ergebnis der ersten, landeswei-
ten Ausschreibung standen zwei ln-
teressenten vor der Tür. Mittlerweile
ist davon nur noch ein Bewerber im
Rennen. Das Berliner Unternehmen
Strube + Partner legte seinerzeit be-
reits ein recht detailiertes Konzept

Anze¡ge

16767 Leegebruch
Vellener Slr. 30 A Kfz_Schadenagutachten
Tel.:033052 /488-0 FahrzeugbewertunEen
Fox :O33052/51426 ^ 

Unfallrekonstruktionen

Kfz -So c hve rslö n d i ge n bü ro

DIEANDERE > Nr 25 > Mai 1996



so oder so ähnlich könnte das volkshaus in naher Zukunft wieder einmal
aussehen, wenn der zukünftige Besitzer und Eigentümer mit seinen
Umbaumaßnahmen beginnt. Das Bitd entstand lg7l, ats der Saal des
Volkshauses wieder Fenster und somit Tagesticht erhiett. Bis dahin war der Saal
lange Zeit fast nur als Kino zu benutzen. Lesen Sie dazu auch den
Geschichtsa rtikel in dieser Ausga be.

Foto: Archiv. Bernhard Heiss

Ziel dieses neuen Vereins - der erste
zeigte nie richtige Aktivitäten - ist
es, wieder kulturelles Leben in das
Volkshaus zu bringen, Leegebruch

vor. Einziger Bewerber der zweiten,
bundesweiten Ausschreibung ist der
Leegebrucher Handwerker Olaf
Scholz. Er gab auf der Kulturaus-
schußsitzung am 31. Januar 1996
sein Kaufinteresse vor einem breiten
Publikum bekannt, die Tagespresse
berichtete darüber ausführlich. Mitt-
lerweile wurden und werden seine

Bewerbungsunterlagen eingereicht,
so daß aus Sicht von ILUK bisher
zwei Bewerber bei der künftigen Be-
ratung in der Gemeindevertretung
zur Wahl stehen: Das Berliner Unter-
nehmen Strube * Partner und der
Leegebrucher Olaf Scholz.

Nach bisheriger Planung soll über
das Volkshaus bereits in den
nächsten Wochen entschieden wer-
den. Womöglich wird im Juli in einer
Sondersitzung der Gemeindevertre-
tung über die Angebote beraten und
entschieden werden, nachdem die
Ergebnisse der Ausschreibungen
abgewartet wurden. Genannt wurde
allerdings auch schon eine
Sondersitzung im Mai, vermutlich.
um die Sache recht schnell unter

Dach und Fach zu bringen (bevor
sich es jemand anders überlegt?).

Während dessen gründete sich um
den Jahreswechsel ein neuer För-
derverein, welcher sich auf der Sit-
zung des HFA am 11. Januar 1996
und auf der Kulturausschußsitzung
vom 31. Januar vorstellte.

wieder zu einem kulturellen Zentrum
mit überörtlicher Bedeutung zu ma-
chen. Dabei soll der zukünftige lnve-
stor zugleich unterstütf als auch
gefordert werden. die Leegebrucher
Belange bei der Betriebsführung des
Hauses zu wahren. Und weil der
neue Förderverein nicht nur leere
Worte in die Welt setzen will. veran-

staltet er zum 4. Mai
ein Volksfest, welches
das Kulturhaus zum
Mittelpunkt macht.

Eigentlich ist die Suche
nach einem Anlaß
nach einiger Verwir-
rung begeht man nun
70 Jahre Gemeinde
Leegebruch - für das
Volksfest müßig. Viel
wichtiger als der Grund
zum Feiern ist das Fest
und sein Anliegen
selbst, ist die Tatsache,
daß etwas im Volks-
haus und drum herum
passiert. Zu lange fan-
den im Saal nur Karne-
val, Kino und Proben
statt. Für den 4. Mai
planen die Veranstalter
seit längerem gemein-
sam mit anderen Verei-
nen des Ortes. Ange-
dacht sind mehrere kul-
turelle Leckerbissen,
wie Modenschau, Kin-
dertheater ...

Einige Gewerbetreiben-
de wollen mit Ständen
ihre Waren an den

Mann bringen. Bis in den Abend hin-
ein zeigen diverse Vereine, was sie
zu leisten vermögen. Gegen Abend
dann Tanz.
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TIJNGEN

Birkenhof:
Gleichrangig
oder nicht?
lst die Ausfahrt des Birkenhofes zur
Parkstraße nun gleichrangige Straße
oder Grundstücksausfahrt?
Dies fragten wir bereits vor einem
Jahr. Mittlerweile hat sich aber eine
Anderung der Rechtslage ergeben:
Da die Zufahrt zum und der Birkenhof
selbst zur Verkehrsberuhigten Zone
erklärt wurde. ist die Zufahft zum
Wohngebiet gegenüber der Park-
straße nebenrangig. Die Regelung,
daß den Fahrzeugen auf der Park-
straße in jedem Falle die Vorfahrt zu
gewähren ist, ergibt sich aus eirr
schlägigen Paragraphen der STVO.
lm Birkenhof ist übrigens wegen der
Verkehrsberuhigten Zone Schritt-
tempo zu fahren.

Volksbegehren:
Gegen Havelausbau
Vom 15. April bis zum 14. August firr
det im Land Brandenburg ein Volks-
begehren gegen den Ausbau der
unteren Havel statt.
Worum geht's? Das Volksbegehren
dient dazu, ein Thema nochmals vom
Landtag beraten zu lassen, nachdem
eine Volksinitiative (hier: -Gegen das
Verkehrsprojekt 17 Deutsche Eirr
heit/Kein Wasserstraßenausbau in
Brandenburg') bereits im Landtag
gescheitert war. Soll das Volksbegetr
ren Erfolg haben, müssen bis 14.
August 8O0OO Unterschriften von
Brandenburgerinnen und Branden-
burgern geleistet werden. Der lnitia-
tor des Begehrens - ein
Aktionsbündnis aus Umweltschüt-
zern und einigen Parteiverbänden -

will erreichen, daß sich die Landesre-
gierung, beauftragt vom Landtag, im
Bundesrat gegen das Projekt 17 ein-
setzt.
Dieses Projekt 17 sieht u.a. den Aus-
bau der Havel von Berlin bis zur Mün-
dung in die Elbe vor, was eine
Verbreiterung, Vertiefung und Begra-
digung des Flußlaufes bedeutet, um
es den großen EureBinnenschiffen
zu ermöglichen, bis nach Berlin zu
fahren. Weitgehend intakte Natur
würde dem Vorhaben zum Opfer fal-
len, bekannte Gefahren von begradig-
ten Flußläufen, wie
Uberschwemmungen. Erosion sind
zu befürchten. Nach Auffassungen
des Aktionsbündnisses sei dies ein
unangemessener Eingriff, da eh zu
befürchten ist, daß dadurch nicht
mehr Transporte auf die Flüsse verla-
gert werden.
Unterschriften sind bis August aus-
schließlich beim Einwohnermelde-
amt zu leisten. An den bekannten
Offnungszeiten des Amtes können
lnteressierte ihre Unterschrift leisten.
Weitere lnformationen in der
Gemeindeverwaltung oder bei uns.

8- Mai, 1 9 Uhr Bauausschußsit-
z ung, Sitzungsra u m Ratha us

9.Mai, 19 Uhr, Haupt- und
Finanza usscåuß, Rathaus

29-Mai, 19Uhr, Kultur- und Sozi-
alausschuß, Rathaus

3O- MaL 1 9 Uhr- Haupt- und
Fi n a n z a us s c h u ß, Ralhaus

5-Juni, 1 9 Uhr- Bauausschuß,
Rathaus

8.Juni, 16 Uhr, Straßenlauf
l3-Juni, 1 9 Uhr, Haupt- und

Finanza usschø& Rathaus
26.Juni. 19 Uhr, Kultur- und Sozi-

alausschuß, Rathaus
27-Juni, 19 Uhr, Gemeindevertre

tertagung, Rathaus

Wo sind die Handball-Fraaen?
Seit einigen Monaten haben sich
ehemalige Handballspielerinnen
aufgemacht, im Rahmen des Frei-
zeitsports mit dem Training erneut
zu beginnen.
Jeweils am Mittwoch um 18.00
Uhr findet das Training, das unter
der Regie von Kurt Rockmann
steht, in der Turnhalle in Leege-
bruch statt.
Die Organisation läuft unter dem

Ha n d ba I l-B reite n sport-Verei n
(HBV) Oranienburg, der seit Jah-
ren nun auch wieder mit einer Da-
menmannschaft präsent ist.
Wir würden uns freuen,
wenn sich noch einige ln-
teressierte finden würden,
Wer vorab mit uns sprechen
möchte, wendet sich bitte an
Marianne Scholz,
Tel.03 3052/50135.

ms

Zur Erinnerung !

Dieses Exemplor
kosfefe im Druck

ccL eine Mork.
Wir bitten um e¡nen

Unkostenbeitrog
seifens unserer leser.

Anze¡ge

Geistiges und Genußreiches, Alkoholisches und Promillefreies
ftir lhre Sommerobende.

Zusommenstellung von Prosenten furJubilöen und ondere Anlösse
Freihouslieferung

#s ÆçmryffiÆ#
lnh. Monika Rogge Offnungszeiten:

Straße der Jungen Pioniere 32 Montag - Freitag 16-20 Uhr
Telefon 03 30 5215 03 97 Sams-, Sonn- und Feiertage 15-2O Uhr
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Drei Leegebrucher ,,erliefen" sich 1995
den Titel eines Vize-Landesmeisters

Beim Durchblättern der Protokolle von den 95er Leichtathletik-Meisterschaften des Landes Brandenburg
bleibt der Blick bei drei Leegebruchern hängen, die im Trikot des SV Stahl Hennigsdorf sich ganz weit
vorn plazieren konnten: Klaus Beuche, Peter Richter und Horst Scheder. Alle drei gehören dem Lang-
streckenlager an.

Klaus Beuche, mit seiner Statur (1,73
m und 61 kg) der reine Langstrecken-
typ, war bei den Meisterschaften ¡m
Straßenlaufen, die bekanntlich am 1O.
Juni in Leegebruch stattfanden. ge.
gen stärkste Konkurrenz Vizemeister
der Altersklasse M 45 über die Halb-
marathondistanz (21 .1 km) geworden.
Mit seiner Zeit von 1:22:24 Stunden.
mit der er den Kreisrekord aus dem
Jahre 1990 zwar um ganze acht Mi-
nuten (!) verbesserte, aber war der
47jährige wohl nicht ganz zufrieden.
.lch muß gestehen. es lief bei mir an
diesem Tag nicht alles optimal. ln den
ersten beiden Runden habe ich mich
von dem flotten Tempo der Spiüen-
leute verleiten lassen - über 1O km
hatte ich eine für mich viel zu schnelle
Durchgangszeit von etwa 36:40 min
-. was mir dann in der zweiten Hälfte
des Laufes etwas zum Nachte¡l ge-
reichte.'

Dennoch überraschte Klaus Beuche,
der ein Dreivierteljahr zuvor sein let-
tes großes Bennen bestritten hatte.
sich selbst und die lnsider mit diesem
schönen Erfolg. Sein Rückstand ge-
genüber dem Sieger und Landesmei-
ster Dieter Handrick von Jahn Nuns-
dorf betrug nur zwei Minuten. doch
sein Vorsprung zum Dritten. dem
Eberswalder Wolfgang Hein. fast fünf-
einhalb Minuten.

Erst im Mai 1994 war er mit seiner
kleinen Familie von Berlin-Wilmers-
dorf nach Leegebruch in den Birken-
hof umgezogen. Trotz seines im Land
Brandenburg noch unbekannten Na-
mens ist er kein unbeschriebenes
Blatt. Klaus Beuche, der im Jahre
1985 als Mitglied der LG Spandau an
den Deutschen Marathonmeister-
schaften in Frankfurt am Main teil-
nahm (wozu er sich qualif izieren
mußte). hat inzwischen 25 Laufjahre.
d.h. rund 91O00 km, in den Beinen
und möglicherweise noch ebensovie
Ie vor sich.

Vierzehn Tage darauf ging Peter Rich-
ter. mit sechs Landesme¡stertiteln im-
mer noch der erfolgreichste Leichtath-
let des Landkreises Oberhavel, bei
den Brandenburgischen SeniorenmeÈ
sterschaften im Potsdamer Stadion
Luftschiffhafen an den Start. aber

nicht etwa über die Langstrecken.
sondern über 4OO m. Der 58jährige
11.74 m. 73 kg) hatte noch mit den
Nachwirkungen einer Knieoperation
infolge eines unverschuldeten Ver-
kehrsunfalles zu kämpfen und mußte
wegen des dadurch bedingten gerin
geren Trainingsumfanges bis dahin
auf die Teilnahme an Wettkämpfen
verzichten. Aber ohne Fleiß kein Preis.
Schon in seiner Jugend war Peter
Richter. damals Mitglied des SC Ein-
heit Dresden, einer der Schnellsten
auf den Mittelstrecken. Mit Bestzeiten
von 51.4 Sekunden über 400 m und
1:57,2 Minuten über 80O m steht er
zu Buche.

-lch hatte mich aus mehreren Grün-
den für die Stadionrunde entschieden
und auf der Leegebrucher Aschen-
bahn mit etwa 2OO Tempoläufen
darauf vorbereitet. obwohl mir klar
war, daß mit Alfred Engfer der Europ-
ameisterschaftssechste 1994 in der
Altersklasse M 55 und mit Helmut
HÍibner der Vierte der Norddeutschen
Meisterschaften 1994 in der AK M 5O
mit von der Partie sein würden. Trotz
meiner Kniebeschwerden beim Ein-
laufen hatte ich mir unmittelbar vor
dem Rennen gesagt, ich muß aggres-
siv laufen. volles Tempo ... und dann
bin ich voll, bei stark bö¡gen Wind ein
wenig zu voll. angegangen.- Obwohl
er auf der Zielgeraden wie ein Löwe
kämpfte. um den Anschluß nicht zu
verlieren, bekannte er im Ziel: -ln der
zweiten Rennhälfte habe ich mich et-
was schwer getan, da steht man in
der Säure. zumal der erwartete Rük-
kenwind in diesem Moment ausblieb.-
Gegenüber den Spezialisten, die nur
knapp vor ihm einkamen. kann er über
seinen dritten Platz und vor allem über
seine 68.85 Sekunden sehr zufrieden
sein. Wenn er damit die Oualifikations-
norm für die Deutschen Seniorenmei-
sterschaften um 1,7 Sekunden ver-
fehlte, so sind sie doch die drittbeste
Zeit seiner Altersklasse, die jemals im
Land Brandenburg gelaufen wurde.

Als sich am 29. Oktober in Ludwigsfel-
de noch einmal die besten Mittel- und
Langstreckenläufer des Landes zu ih-
ren leuten Titelkämpfen, den Cross-
meisterschaften trafen. waren mit Pe-
ter Bichter und Horst Scheder zwei

Leegebrucher dabei. Der Kurs wies ei-
nige Tücken auf, die von den Läufern
höchste Anforderungen an Konzentra-
tion. aber auch viel Kraft abverlang-
ten. Als erschwerend kam die hohe
Luftfeuchte hinzu. Peter Richter bes-
tritt die 3-km-Distanz und konnte den
zweiten Plat gegenüber dem in der
Endphase noch einmal sehr stark auf-
gekom menen WeltmeisterschaftsteiF
nehmer Alfred Engfer hinter dem
mehrfachen DDB-Meister Horst HeiF
mann bis ins Ziel hinein verteidigen.
Unter diesen Bedingungen ist eine
Zeit von 11:32 min recht beachtlich.

Einen spannenden Zweikampf um
den Titel gab es im anschließenden
Lauf über "12 km der Altersklasse
M 55 zwischen dem sehr gut vorbe-
reiteten und hochmotivierten 56jähri-
gen Horst Scheder (1,69 m. 66 kg).
der seit 15 Jahren dreimal wöchent-
lich zwei Stunden hart trainiert. und
dem gleichaltrigen Ludwigsfelder Ar-
no Schönbeck. Der für seine Willens-
stärke und Spurtqual¡täten in lnsider-
kreisen bekannte Horst Scheder. der
bis dahin alle 95er Wettkämpfe über-
legen gewonnen hatte. führte acht
Runden lang. während Schönbeck
von Anfang an wie eine Klette an sei-
nen Fersen hing. Alle fragten sich, wie
wohl dieses Duell ausgehen würde.
obzwar vieles für Scheder sprach. ln
der neunten und letzten Runde fiel
dann die Entscheidung. als Schön-
beck mit einem Zwischenspurt über-
raschte. -ln dem Moment. als er an-
trat. war ich so perplex. daß ich über-
haupt nicht parieren konnte. Meine
Lauftakfik war nicht aufgegangen. lch
hatte mich eigentlich auf einen
Schlußspurt eingestellt. Vielleicht wä-
re es besser gewesen, wenn ich mich
rechteitig und deutlich von meinem
einzigen Verfolger abgese?t hätte.'
Horst Scheder kämpfte, konnte ihn
aber nicht mehr erreichen. Es war
trotzalledem eine feine Leistung, übri-
gens seine bisher größte. nachdem er
199O Vize des Bezirkes Potsdam über
25 km geworden war, m¡t nur zehn
Sekunden Rückstand auf den Sieger.
Vizemeister in 49:12 geworden zu
setn.

Hans Ziehe
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Die Besten laufen ,,Ouer durch Leegebruch"
Zum29. Leegebrucher Straßenlauf am 8. Juni werden die Spitzen-Läufer aus ganz Brandenburg
und Berlin erwartet, immerhin geht es um die Landesmeisterschaft

Keine Sportveranstaltung im heuti-
gen Kreis Oberhavel ist älter als der
Straßenlauf -Ouer durch Leege-
bruch-, der bereits am 9.April 1950
im Rahmen der 1. Leegebrucher
Ostersportwoche seine Premiere
hatte.
Nach zwei Unterbrechungen
zwischen 1956 und 1979 wird er
am Sonnabend, dem 8.Juni, nun-
mehr seine 28. Auflage erleben.
Wie Cheforganisator Peter Richter
informierte, haben die derzeit
besten Läuferinnen und Läufer aller
Altersklassen des Landes
Brandenburg, aber auch einige lei-
stungsstarke Berliner ihr Kommen
zugesagt, unter ihnen die beiden
Gesamtsieger der Jahre 1994 und
1995, Uwe Czarnofski, der Deutsche
Marathon-Mannschaftsmeister vom
LC Cottbus. und lngrid Koal. die

mehrfache Brandenburgische Mei-
sterin vom NLLB Cottbus. Das ist
kein Wunder, denn die Hauptläufe
werden nicht nur im Brandenburg-
Cup gewertet, sondern es werden
zugleich die Landesmeister der Män-
ner und Frauen sämtlicher
Altersklassen im Straßenlaufen in
Leegebruch ermittelt.
Nach der Eröffnung durch Leege-
bruchs Bürgermeister Horst Eckert,
den Schirmherren der Veranstal-
tung, und Landesvolkslaufwart Hel-
mut Kranich wir um 16Uhr am
Sportplatz zunächst ein 5-km-Volks-
lauf, an dem jedermann/frau teilneh-
men kann. gestartet. Darauf folgen
um 16.30 Uhr die Hauptläufe für die
Männer im Alter bis 59 Jahre über
die Halbmarathondistanz (21,1 Kilo-
meter) und für die Männer ab 6O
Jahre und sämtliche Frauen über

zehn Kilometer sowie ein 1O-km-
Lauf, offen für alle ohne Altersklas-
senwertung.
Start und Ziel befinden sich auf
einem S-km-Rundkurs auf der Straße
Am Backofenberg in Nähe des
Sportplatzes bzw. auf dem Sport-
platz.
Der Veranstalter, die Gemeinde Lee-
gebruch in Verbindung mit dem SV
Stahl Hennigsdorf e. V., Abt. Leicht-
athletik, rechnet mit etwa 150 Akt¡-
ven. Meldungen sind bis zum 3. Juni
bei Hans Ziehe, Wattstraße 13,
16761 Hennigsdorf, und Nachmel-
dungen bis 3O Minuten vor dem
Start bei einer zusälzlichen Nach-
meldegebühr von zwei DM möglich.
Die Startgebühren betragen zehn
DM (Halbmarathon). acht DM
(1O-km-Lauf) und drei DM (5-km-
Lauf).

Drucher spoffl er, dte stch -....,.,,_,,,.,__,,*........-,,¡¡,''

im Fechtsport engagie-

ffi ffi#p #F ##B #fl# sdtrffi ff
Liebe Leegebrucherinnen und Lee-
gebrucher,
wir sind eine Gruppe Leege-
brucher Sportler, die sich

ren. Zur Zeit trainieren wir unter
dem Dach des Turnvereins
Oranienburg. Da wir einige Leege-
brucher Kinder betreuen und
davon ausgehen, daß es in Leege-
bruch viele gibt, die schon einmal
Kontakt zum Fechtsport hatten,
kam uns die ldee, in Leegebruch
einen Fechtverein zu gründen.
Folgende Voraussetzungen
müßten unseres Erachtens erfüllt
sein. damit dieses Vorhaben
gelingt:
. Trainingsmöglichkeiten in einem
geschlossenen Raum,
. Sportler, die als Ubungsleiter
arbeiten können,
. Vereinsmitglieder. die die Arbeit
des Vereins unterstützen,

. eine gewisse Anzahl am
Fechtsport interessierter Kinder
Jugendlicher und Erwachsener,
. sportlich engagierte Geschäfts-
leute, die uns durch Sponsoring
unterstützen können.
Den Punkt zwei dieser Liste kön-
nen wir schon ausfüllen. Wir
haben in unseren Reihen eine
ganze Anzahl erfahrener Fechter,
die zum Teil in Sportschulen ausge-

bildet wurden und erfolgreich an
nationalen Wettkämpfen teilneh-
men. Wir stellen z. B. den amtieren-
den Vizelandesmeister im
Herrendegen Junioren.
Aus Anlaß des Volkshausfestes am
4. Mai findet auf dem Parkplatz vor
der Sparkasse um 14 Uhr ein
Schaufechten statt, bei dem wir
uns vorstellen möchten und im
Anschluß daran an unserem lnfor-
mationsstand ihre Fragen beant-
worten können.
Wir möchten Sie bitten. über unser
Vorhaben nachzudenken. Wenn
Sie uns in einem der oben genann-
ten Punkte unterstützen können,
senden Sie uns bitte eine kurz
Nachricht an die folgende Adresse
oder rufen Sie einfach 'mal an. Bes-
ser noch: Besuchen Sie uns am 4.
Mai zum Volkshausfest!
Familie Heinrich. Kornweg 42.
16767 Leegebruch. Tel.: 5 1l 37
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70 Jahre Leegebruch?
Wie alt ist Leegebruch nun wirklich?
Unser Beitrag zur Jahrestag-Diskussion: Ob der Ort 1996 wirklich 70 wird, ist fraglich.

Vorfeld des Volksfestes am 4.
Mai geisterten mehrere mögliche
Anlässe zum Feiern durch den
Ort. Da wollte man zunächst den
60. Jahrestag des ersten Spaten-
stichs der sogenannten Heinkel-
Siedlung am 4. Mai feiern. Einige
Vertreter des Fördervereins stell-
ten jedoch fest, daß es nicht die
Siedlung war, mit deren Bau am
4. Mai 1936 begonnen wurde.
sondern des Werk selbst. Dieses
Datum wurde berechtigterweise
noch kritischer diskutiert als die
Entstehung der Siedlung. Schließ-
lich waren die Heinkel-Flugzeug-
werke Oranienburg ein reiner Rü-
stungsbetrieb, und auch mehr als
10000 KZ-Häftlinge ihr Tagwerk
dort verrichten mußten. Die kriti-
sche Distanz zum Werk ist trotz
der - für die damaligen Verhält-
nisse maßgebenden - sozialen
und kulturellen Einrichtungen an-
gebracht.

Der 4. Mai 1924 könnte jedoch
ebenfalls als historisches Ereignis
zum Anlaß des Erinnerns dienen:
Bei der damaligen Reichstags-
wahl galt das bisherige Gut Lee.
gebruch zum ersten Mal als eige-
ner Wahlbezirk, da nun 1O0 Wäh-
ler in dem kleinen Flecken Leege
bruch wohnten. ln der Schulchro-
nik wird dazu ähnliches vermerkt.
Es heißt dort weiter, daß im -hie
sigen Klassenzimmer' gewählt
wurde. Dieses Datum wurde da-
nach als der erste Schritt zur poli-
tischen Selbständigkeit Leege-
bruchs gewertet. Dennoch gehör-
te Leegebruch noch immer zu Bä-
renklau.

Am 1. Oktober 1925 sreilre die
Siedlungsgesellschaft -Eigene
Scholle' ihre Schlußabrechnung
auf und verabschiedete sich da-
mit völlig aus den Belangen des
Ortes. Diese Angaben sind im üb-
rigen einem Zeitungsartikel ent-

nommen, welcher vermutlich aus
dem Jahre 1955 entstammt. Lei-
der fehlen entsprechende Anga-
ben, auch zut Zeitungsquelle
selbst.

Diesem Artikel zufolge war Lee
gebruch nach dieser Schlußab-
rechnung ohne Verwaltung. -Aus
dieser unklaren kommunalpoliti-
schen Situation versuchten die
Bewohner im Jahre 1926 durch
die Wahl einer aus neun Köpfen
bestehenden provisorischen Ge-
meindevertretung herauszukom-
men', hieß es in dem Beitrag wei-
ter. Die Schulchronik datiert diese
Wahl auf den 24. Juli 1926. Der
Kreisausschuß für diesen Gutsbe
zirk soll aber damals diese Wahl
nicht anerkannt haben.

Erst der 1. Dezember 1926
brachte, laut Zeitungsbeitrag, die
Anerkennung Leegebruchs als
Landgemeinde. Die Schulchronik
allerdings datiert die Anerken-
nung auf den 1. Dezember 1928,
also zwei Jahre später. Welcher
Quelle nun mehr Glauben zt)
schenken ist, bleibt jedem selbst
überlassen. Nicht unwahrschein-
lich ist, daß es sich in dem Bei-
trag der unbekannten Zeitung um
einen Druckfehler handelt. Daß

die Schulchronik hier glaubwürdi-
ger ist, dafür spricht der lange
Zeitraum zwischen der Anerken-
nung 1926 und der Wahl 1929.
Wie wurde Leegebruch damals
regiert? Vielleicht durch die provi-
sorische Vertretung? Am 3. Fe-
bruar 1929 wählten die Leege-
brucher erneut eine Gemeinde-
vertretung. Wie der Ort zwischen
dem 1. Dezember 1926 und dem
3. Februar 1929 -vertreten- wur-
de, ist in dem Artikel nicht belegt.
Die neugewählten Abgeordneten
kamen das erste Mal am 8. März
1929 zusammen.

Zu bemerken ist noch, daß
sowohl die Daten des Zeitungs-
beitrages als auch die Angaben
der Schulchronik nicht hundert-
prozentig und buchstabengetreu
für richtig zu halten sind. Viel-
mehr müssen möglichst viele
Ouellen kritisch betrachtet und zu
einem einheitlichen Bild zusam-
mengestzt werden. Zu viele Wi-
dersprüche finden sich in einigen
historischen Dokumenten.

g/s

Anzeige

Helga Hahn Alliattz @
Generalvertreter
D e u tsc h e Ve rs i c h e r u n g s-A lct i e n g ese I I sc h af t

Büro:
Eichenhof 2
16767 Leegebruch
Tel. * Fax O33O52/5O455

Bürozeiten:
Montag bis Freitag
9.00 bis 13.0O Uhr und
15.00 bis 18.00 Uhr

ZulossungsseMce
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r.. Gemeinschoftshous
't, Volkshqus'! Sfo qtliches Kulturhous'! Volkshous

Ein Kulturhous
im Wondel der Zeifen

-... Díe weitaus größere Siedlung aber entwickelte sich südtich des Wer-
kes in der unmittelbaren Nähe des alten Fleckens Leegebruch. Der IJm-
gang der neuen Planung und die mit ihr verbundenen städtebaulichen
Absichten erlaubten es nicht, den alten ort, der mit seínen hundert Ein-
wohnern nicht ein einziges architekonisch wichtigeres Haus aufwies,
zum Kristallisationspunkt des neuen Gemeinwesens zu machen. Man
verzichtete also auf eine gezwungene Lösung und setzte ein neues aus-
gedehntes Zentrum neben den alten Kern. Es entstand im Zug einer al-
ten Eichenallee die vom Leegebrucher Dortanger westwãrts zum Báren-
klauer Forst führt. eine breite ost-west-Erschtießung. an die sich der
neue siedlungsmittelpunk anschmiegt, eine große grüne ptatzanlage.
deren eine schmalseite das Gemeinschaftshaus bitdet, während die
nördliche durch eine Reihung zweigeschossiger wohnbauten, die zur
Zeit noch als Ledigenheime dienen, geschlossen wird. An den beiden an-
deren Platzseiten entstehen das Rathaus und die Ladenbauten. Das Ge-
meinschaftshaus soll die Zusammenfassung der ganzen siedlerschaft zu
gemeinsamen veranstaltungen eilauben. Es enthätt einen großen mittte-
ren saalbau mit Einrichtungen für Theater und Kino. mit mannigfacher
Möglichkeit zur Bildung und unterhaltung. Ein Gaststättenbetrieb, Lese-
und spielräume erweitern die Bedeutung des Hauses ebenso wie die Ein-
richtung einer Badeanlage. einer Näh- und Kochschule und einer siedter-
schule. Das Gemeinschaftshaus wie die anschtießenden wohnzeilen
werden von einem kleinen Heizwerk beheizt, dem eine zentrale wäsche-
rei angegliedert ist- ..."

(aus: .Ein deutsches Flugzeugwerk. Die Heinkel-werke oranienburg-; wiking
Verlag GmbH. Berlin)

So beschrieb Hermann Mäckler Nach dem Zusammenbruch des
anno 1937,/38 das mit der Sied- Faschismus stellte sich die Nut-
lung 1936 entstandene Gemein- zung des Hauses zwangsläufig
schaftshaus. ln dieser Konstellati- ein. Besetzung durch die Rote Ar-
on wurde das Haus von den Bür- mee und dadurch eine unkontrol-
gern Leegebruchs angenommen lierte lnanspruchnahme des Hau-
und in allen seinen Angeboten bis ses und seiner Einrichtungen war
1945 vollgenutzt. die Regel, Zerstörung der Fenster

und Türen des Saales die Folge;

Seite I

Aus der Chronik des Leegebrucher Kulturhauses
von Bernhard Heiss und Giso Siebert

der Saal war unbrauchbar. Die
Wäscherei wurde von der Roten
Armee bis 1951 genutzt, einige
andere Räume konnten nur zeit-
weilig. andere dagegen gar nicht
mehr genutzt werden.

Die Genossenschaft Messer-
schmiede Leegebruch, die im Au-
gust 1946 von 24 Antifaschisten
gegründet wurde, erhielt die Ge-
nehmigung, im Nordteil des Ge
meinschaftshauses Räume zu nut-
zen und zwar die Lehrküche als
Betriebsküche von 1946 bis
1989, die Nähstube als Speise-
raum (1946-1989) und die Lese
und Spielräume als Montageräu-
me (1946-1950). Die übrigen Räu-
me wurden ab 1950 für medizini-
sche Einrichtungen freigegeben:
Physiotherapie, Massagen unter-
schiedlichster Art, Ultraschall,
Reizstrom- und Kurzwellenbe-
handlung, Sauna, Labor, Kinder-
arzt kamen im Laufe der Jahre
nach und nach im Nordteil des
Volkshauses unter. lm engen Zu-
sammenhang mit dem Ambulato-
rium gleich nebenan entwickelte
sich hier ein medizinischer Stand-
ort, der durchaus seines gleichen
suchte in Orten dieser Größe. Mit-
te November 1950 wurde das
Landambulatorium gegründet. Bis
1964 war Dr. Hauschildt, danach
bis 1990 MR Armin Tiedke Chef

DIEANDERE > Nr 25 > Mai 1996



des -Ambu".

Das Verlangen der Bürger nach
kulturellen Erlebnissen wuchs im-
mer mehr und so wurde der Saal
mit seinen Nebeneinrichtungen
entsprechend der vorhandenen
Möglichkeiten wieder hergerich-

Das Gemeinschaftshaus fast im Urzustand. Damals bildete das Haus
das kulturelle und soziale Zentrum des Ortes. Ob es das wieder wird.
soll noch in diesem Jahr von der Gemeindevertretung entschieden
werden.

Foto: Archiv Bernhard Heiss

tet. Den Saal mit der Kinoeinrich-
tung übernahm die Bezirkslicht-
spieldirektion Potsdam zur Nut-
zung. Die Fensteröffnungen wur-
den zugemauert - es entstand ein
Saal ohne Fenster, ohne Tages-
licht. Kinovorführungen und Tanz-
veranstaltungen (vereinzelt fan-

den sie auch schon von 1946 bis
1950 statt) wurden wieder aufge-
nommen. Der Gaststättenbetrieb
war und blieb ein in sich geschlos-
sener Betrieb. lm Laufe der Jahre
fanden sich so einige Pächter, die
für das leibliche Wohl der Besu-

cher des Volks- später Kultur-
hauses sorgten. Dem alteingeses-
senen Leegebrucher werden noch
viele Namen bekannt sein: Helmut
Thalheim, lrmgard Adler, Udo
Werft...

Durch die stetig steigende Le-

bensqualität Leegebruchs stieg
auch der Wunsch nach besseren
kulturellen Angeboten. Dennoch
übernahm 1956 die Lichtspieldi-
rektion den kulturellen Teil des
Volkshauses (ohne Gaststätte und
medizinische Einrichtungen) in eÊ

gene Rechtsträgerschaft und re-
novierte das Haus. Allerdings be-
kam der Saal nun eine feste Kino-
bestuhlung, so daß die gepolster-
ten Kippsesselreihen die vielfälti-
ge Nutzung des Saales verhinder-
te. Das Kino Leegebruch gewann
zwar an Oualität, für Tanzveran-
staltungen bedeutete dies aber
das -Aus-. Neben den Kinovorfüh-
rungen wurden Konzerte, Theater,
Volkstanzvorführungen und Fest-
veranstaltungen der damaligen
Partei durchgeführt. Der bereits
1945 gegründete Volkstanzkreis
hatte bis 1971 keine Möglichkeit,
das Volkshaus sinnvoll zu nutzen.
1956 gründete sich der Dorfklub,
der sich später Ortsklub, dann
Klub der Werktätigen nannte und
bis in die Wendezeit hinein so
manchen ku lturellen Leckerbissen
organisierte. Er war gewisser-
maßen das gesellschaftliche Gre-
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m¡um, welches für die Förderung
der Kultur im Ort verantwortlich
zeichnete. 1963 gründete sich zu-
dem noch der Carneval-Club-Lee-
gebruch (CCL). Seine Veranstal-
tungen fanden aber zunächst
noch außerhalb Leegebruchs
statt: Mit Bussen und Pkw wurden
die Leegebrucher Gäste nach Vel-
ten gebracht. Der Ruf nach einem
Mehrzwecksaal wurde immer lau-
ter. Der Druck der Kulturschaffen-
den und -interessierten gegenüber
den staatlichen Organen wuchs.
Von 1967 bis ins Jahr 1971 über-
zeugten die Kulturbegeisterten zu-
erst die Gemeindeverwaltung,
dann auch Vertreter des Rates des
Bezirkes in vielen gemeinsamen
Beratungen von ihrem Anliegen.

Erst im April 1971 fruchteren die
Bemühungen. lm Einvernehmen
mit der Bezirkslichtspieldirektion
übernahm nun der Rat der Ge-
meinde die Rechtsträgerschaft.
Die Planungen für den Umbau
wurden beschleunigt und Betrie-
be gewonnen, die das Vorhaben
verwirklichen sollten. Durch ge.
meinsame Anstrengungen vieler
gesellschaftlicher Kräfte (Orts-
klub, CCL, Gemeinde, Betriebe,
Parteien, Vereine) konnte der Um-
bau bis Oktober 1971 vollzogen
werden. Die finanziellen Kosten
beliefen sich auf über 120000
Mark. Genaue Kosten wurden nie

genannt, zudem steckfen viele
Leegebrucher ihre Freizeit in das
Projekt.

Das Volkshaus erhielt eine neue
Einrichtung, neue Fenster, die Be
leuchtung und die Wandbespan-
nung wurden erneuert. Neu war
auch die Saaltheke, neben dem
Eingang. Die Eröffnung des neuen
Kulturzentrums fand dann am 7.

Okrober 1971 start, -pünktlich"
zum Tag der Republik. Nun fanden
auch der Volkstanzkreis und der
CCL sein Domizil in Leegebruch.

Seit 1971 stieg das kulturelle An-
gebot sowohl in Ouantität als
auch in Oualität. Das Staatliche
Kulturhaus, so der offizielle Name
der Einrichtung, in der Bevölke
rung aber seit eh und je -Volks-
haus- genannt, hatte seit Okober
1971 zwa¡ einen emsigen, fest an-
gestellten Leiter. -Tante Gerda"
Heiss leitete aber bis 1990 das
Haus gemeinsam mit einer
großen Schar Kulturbegeisterter.
Gewissermaßen war die Kultur in
Leegebruch in ihren Glanzzeiten
immer eine Gemeinschaftsaufga-
be: Rat der Gemeinde, Karneval-
und Ortsklub, Sportverbände, Par-
teien und gesellschaftliche Orga-
nisationen, wie z.B. die Volkssoli-
darität, fanden immer wieder zu-
sammen, um Volksfeste, Sportver-
anstaltungen, staatliche Jahresta-

ge, und vieles andere mehr zum
Anziehungspunkt weit über Lee-
gebruch hinaus zu machen. Ruhm
und Ehre erlangte Leegebruchs
Kulturarbeit auch über Bezirks-
grenzen hinweg. Der CCL bei-
spielsweise tourte durch die halbe
Republik um manchmal nur einen
kleinen Ausschnitt aus seinem
Programm zu präsentieren. Und
das bis in die Wendezeit hinein ...

Nach der Wende dann ein neues
Kapitel. Die Einführung marktwirt-
schaftlicher Prinzipien verlangte
auch von der Gemeinde die Uber-
legung, inwieweit sich die Kom-
mune ein so großes Kulturhaus lei-
sten könne, dürfe und müsse. ln
den diversen Ausschüssen der Ge-
meindevertretung d iskutierten Ab-
geordnete und Bürger die Zukunft
des Hauses. die notwendigen bau-
lichen Maßnahmen und den zu-
künftigen Besitzstand des Hauses.
Am 19. Februar 1992 vermeldete
die Märkische Allgemeine Zer
tung, daß die Gemeinde einen
Kaufinteressenten aus Lengerich
gefunden hätte. Schon damals
wollte man die Belange und lnter-
essen der Vereine berücksichtigt
wissen. Schon damals war die
Volkshausproblematik nicht nur in
kleinstem Kreise der Verwaltung
oder Vertretung diskutiert wor-
den. Vereine und Bürger waren ei-
gentlich immer in irgendeiner
Form an der Debatte beteiligt. En-
de 1993, nachdem sich die Ver-
kaufsabsichten mit dem Lengeri-
cher Gastwirt zerschlagen hatten,
gründete sich bekanntermaßen
der erste Förderverein. Damals
hegten viele noch die Hoffnung,
das Haus durch den Verein geför-
dert, in kommunaler Hand zu be-
halten. Der Förderverein aber kam
nie über sein Gründungsstadium
hinaus. Wahrscheinlich verhinder-
ten zuviele unterschiedliche lnter-
essenlagen und Ansichten e¡n ge-
meinsames Angehen der Arbeit.

Seit dem vorletzten Jahr nun gibt
es erneute Versuche das
Volkshaus arì delr Malur ¿u

bringen. Das ist aber noch keine
Geschichte...

Anze¡ge
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